
Ich stelle mir vor, jeder Mensch,
der einen  Arbeitsplatz sucht,
bekommt auch einen. Ich stelle

mir vor, nach der Arbeit sind die
Menschen nicht ausgelaugt und
gestresst, sondern beide, Frau und
Mann, haben ausreichend Zeit für
sich, die Kinder und den Haushalt.
Sie haben genug Zeit und finanziel-
le Mittel für kulturelle, politische
oder sportliche Aktivitäten. 

Arbeitshetze und Burnout,
Angst um den Job und vor sozialem
Abstieg, Depressionen aufgrund
von Erwerbslosigkeit oder Stress
auf der Arbeit – all dies gibt es nicht
mehr. Ich stelle mir vor, es gibt
keine unterbezahlten und Minijobs
mehr, keine Vollzeitjobs, von denen
man nicht leben kann, und kein
Hartz IV.
Ein Traum? – Noch. 
Sozialismus? – Noch nicht.

Aber es wäre ein Schritt hin zu
einem gerechten, solidarischen
und selbstbestimmten Leben. 

Runter mit der Arbeitszeit!

Wie das gehen soll? Mit einer ver-
kürzten Regelarbeitszeit auf 30
Wochenstunden bei vollem Lohn-
und Personalausgleich.

Eine gerechte Verteilung der
Arbeit auf Arbeitslose und Er werb s -
 tätige trägt den Interessen aller
Rechnung. Nur so kann die massive
Unterbeschäftigung, von der be -
son ders Frauen betroffen sind, be -
endet werden. Arbeitslose Frauen
können wieder in den Beruf und
Frauen, die in Minijobs oder in pre-
kärer Teilzeit arbeiten, haben end-
lich die Chance auf eine Voll -
zeittätigkeit. Altersarmut als Folge
von weiblicher Unterbe schäftigung
wird reduziert.

In typischen Frauenberufen wie
Pflege, Erziehung und Handel tritt
eine deutliche Stressverminderung
ein. Dadurch, dass auch Männer kür -
zer arbeiten, kann die ge schlechts -
spezifische Ar beits tei lung abgebaut
werden. Das ist die Vor aus se t zung

für ein harmonisches und solidari-
sches, für ein gleichberechtigtes
Zusammen le ben. Arbeitszeit ver -
kürzung schafft Be  dingungen für das
Ende der Mas senarbeits losigkeit, die
Hu mani  sierung der Arbeit, die freie
Persön lichkeitsent wicklung und

gleichberechtigte Partnerschaften.
Die Geschichte des Kapitalismus

ist auch eine Geschichte des Kam -
pfes um die Verkürzung der Ar -
beitszeit. Heute ist dieser Kampf
not wendiger denn je. 

Jetzt kommt es auf uns an!

TTIP muss weg!
Freihandelsabkommen
versus Frauenrechte
Seite 3

Mehr wert!
Frauen sind in der Regel
unterbezahlt Seite 4

UZ-Extra  
Zeitung 
der DKP

www.DKP.deEXTRA

ó Verbot von Minijobs und 
Leih arbeit! 

ó Gleicher Lohn für gleiche
Arbeit! 

ó Gesetzlicher Mindest lohn von
10 Euro! 

ó 30-Stunden-Woche bei vol lem
Lohn- und Per so nal aus gleich! 

ó Weg mit Hartz IV!
ó Bedarfsdeckende 
Ver sor gung mit Ganztags -
plätzen in Kitas und 
Schulen 

ó Nein zur Rente mit 67! 
ó Qualifizierte Bildung und
Ausbildung! 

Die DKP fordert:

Heraus 
zum 8. März!
Der mutige Streik der Tex tilar -
beiterinnen in Man hattan für
mehr Lohn und gleiche Rechte
im Jahr 1909 gilt als Wiege des
Inter na tionalen Frauentages.
Ein Jahr später wurde der
Vorschlag Clara Zetkins, den 8.
Mai zum Internationalen
Frauentag zu erklären, in Ko -
penhagen vom 2. Interna -
tionalen Kongress sozialisti-
scher Frauen angenommen.
Auch 2015 werden an diesem
Tag Frauen in der ganzen Welt
für Gleich be rechtigung, ge -
gen Un ter drückung, Krieg
und Mili tarismus auf die
Straße gehen.

DKP in Aktion: 
Auf der Straße 
für Frieden und
Antifaschismus
Seite 5

30 STUNDEN
SIND GENUG
30 STUNDEN
SIND GENUG
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A m 27. August 1910 wurde
von der 2. Internationalen
Sozialis tischen Frauen kon -

ferenz in Kopenhagen auf Initiative
von Clara Zetkin und Käthe Duncker
die alljährliche Durch füh rung eines
internationalen Frau entages be -
schlos sen. Der erste fand am 19. März
1911 statt. Millionen von Frauen in
Dänemark, Deutschland, Österreich,
der Schweiz und den USA – und
nicht nur Arbeiterinnen – beteilig-
ten sich. Die zentralen For derungen
waren: Kampf dem imperialisti-
schen Krieg, Wahl- und Stimmm   -
recht für Frauen, Ar beitsschutzgeset-
ze, ausreichender Mut ter- und
Kinderschutz. Achtstun den tag, glei -
cher Lohn bei gleicher Ar beits -
leistung, Festsetzung von Min -
destlöhnen.

Clara Zetkin erklärte auf dem
Internationalen Arbeiterkongress zu
Paris bereits 1889,  dass „die Frage
der Frauenemanzipation keine iso-
liert für sich bestehende ist, sondern

ein Teil der großen sozialen Frage“.
Der letzte „Grund der jahrtausende-
alten niedrigen gesellschaftlichen
Stellung des weiblichen Ge s ch lechts“
sei nicht in der jeweils „von Männern
gemachten“ Gesetzge bung, „son-
dern in den durch wirtschaftliche Zu -
stände bedingten Eigentumsver -
hältnisse zu suchen“.

Deshalb sind unsere Folgerungen
und Forderungen als Kommunis -
tinnen zum 8. März auch heute:
Organisiert euch – über Länder -
gren zen hinweg –, seid solidarisch
und kämpft: für gleichen Lohn für
gleichwertige Arbeit, gleiche Bil -
dungs- und Ausbildungschancen,
soziale Sicherung und die Zukunft
eurer Kinder, für politische
Gleichbe rech tigung, gegen Krieg
und Flücht lingselend, gegen Rassis -
mus und Faschismus!

Kämpft für eine andere, eine
friedliche, eine sozial gerechte und
solidarische Welt! Für uns ist das
der Sozialismus.

Wera Richter, 
stellvertretende
Vorsitzende der DKP
Frauen verdienen für ihre Ar beit
22 Prozent weniger als Männer.
Betroffen von geringfügiger Be -
schäftigung und Dum ping löh  nen
sind deutlich häufiger Frauen als
Männer. Jede zweite Frau arbeitet
in Teilzeit. Armut und vor allem
Alters armut in Folge niedriger
Löhne und Pausen in der Erwerbs -
bio graphie sind weib lich. „Gleich -
er Lohn für gleiche Arbeit“ – das
ist eine For derung der Frauen be -
wegung seit ihren Anfängen. Sie
ist bis heute nicht verwirklicht –
im Ge genteil. Wir müssen stärker
um sie kämpfen, nicht nur am
Frauen tag.
„Gleicher Lohn für gleiche Ar -

beit“ ist nicht nur eine Forde rung
der Frauen. Ein Pfle ger im Osten
der Republik be kommt bei gleich-
er Quali fika tion mehrere hundert
Euro weniger im Monat als der
Westkolle ge. Massiv sind die
Lohnunter schiede zwischen
Stamm beleg schaften und Leih -
arbei terInnen. Hier ist Deutsch -
land Spitzenrei ter in Westeu ropa.
Deutschland sollte gestärkt

aus der Krise hervorgehen, so
das Diktat von CDU-Kanzlerin
Angela Merkel. Deutschland ist
gestärkt aus der Krise hervorge-
gangen – als Niedriglohnland
auf Kosten der Beschäftigten.
Mehr als 8 Millionen Beschäf tig -

te arbeiten im Niedriglohnsek -
tor, viele als LeiharbeiterInnen.
Mehr als zwei Drittel von ihnen
arbeiten für Stundenlöhne un -
terhalb der Niedriglohnschwelle. 
Die DKP richtet sich gegen

jede Spaltung. Sie kämpft gegen
das Ausspielen von Männern ge -
gen Frauen, von Jung gegen Alt,
Ost gegen West, Erwerbslose ge -
gen Beschäftigte, Leiharbeiter ge -
gen Stammbelegschaften, deut -
 sche gegen ausländische Kolleg -
Innen, von Standort gegen Stand -
ort im In- und Ausland. Die Spal -
tung der Arbeiterklasse ist der
durchsichtige Versuch von den
Ver ursachern der Krise abzulenken.
Die Antwort heißt: Frauen

und Männer gemeinsam und
solidarisch für höhere Löhne, für
gleichen Lohn für gleiche Arbeit
– auch bei den laufenden und
anstehenden Tarifrunden unter
anderem in der Metall- und
Elektroindustrie, im Öffentlichen
Dienst und bei den Sozial- und
Erziehungs diens  ten.

Gleicher Lohn 
für gleiche
Arbeit

Der 8. März – 
gestern und heute

Foto Shari Deymann

Progressive Literatur Verlag Wiljo Heinen

 www.gutes-lesen.de 

Volker 
Hermsdorf / 
Hans 
Modrow

Gespräche
über Kuba

Amboss

oder
Hammer

Nachdenkliche Refl exionen über 
Kuba zwischen dem westdeutschen 
Journalisten und dem ostdeutschen 
Politiker.
»… äußerst informativ…, emp-
fehlenswert für Kuba-Anfänger 
wie Kuba-Kenner, für Kuba-Ver-
steher wie für jene, die es wer-
den wollen.« ( Martin Schwander, 
Journalist und Buchautor )

ISBN 978-3-95514-020-5
Klappenbroschur, 429 S. | 16,– €
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Unter größter Geheimhaltung
werden zwischen den USA
und der EU seit 2013 Ver hand -

lungen über das Freihandels ab kom -
men TTIP geführt. Selbst Ab geord -
nete des Europapar lamen ts oder des
Bundestages werden nicht infor-
miert. Ganz zu schweigen von der
Bevölkerung. Auf der anderen Seite
sitzen einige hundert Wirt schafts -
lobbyisten und Unter neh mer mit am
Verhandlungstisch, um ihre Interess -
en direkt in den Vertrag zu diktieren.

TTIP ist kein klassisches Frei han -
delsabkommen. Es geht nicht um
das Abschaffen von Zöllen und
Handelsschranken, die es zwischen
EU und den USA ohnehin kaum
noch gibt. Es geht um den Abbau
sogenannter „nicht-tarifärer Han -
dels hemmnisse“. Dazu zählt alles,
was für Konzerne Kosten verursacht
und damit ihre Gewinne schmä lert:
Rechte von Beschäftigten, Lohn -
niveau, Arbeits-, Kündigungs- und
Verbraucherschutz, Sozial-, Ge -
sundheits- und Umweltauflagen
und die staatliche Förderung von
Bildung und Kultur. All das soll mas-
siv eingeschränkt, auf das jeweils
niedrigste Niveau gedrückt oder
gleich ganz beseitigt werden. 

TTIP ist die Unterwerfung von
ganzen Staaten unter die Kapital in te -
ressen großer Konzerne. Wenn es in
Kraft tritt, können zum Beispiel US-
Konzerne europäische Staaten ver-
klagen, wenn deren Gesetze ihre Ge -
winne schmälern. 

TTIP – Eine Gefahr für Frauen
TTIP be deutet sozialen Kahlschlag
und trifft damit Frauen besonders
hart. Ein Hauptanliegen des Ab -

kom mens ist die Liberalisierung des
„Handels mit Gütern und Dienst -
leistungen“. Die Konzerne verspre-
chen sich davon Milliardengewinne
durch das Absenken von Sozial -
auflagen und Beschäftigten rech -
ten. In Deutschland arbeiten mehr
als 80 Prozent aller erwerbstätigen
Frauen im Dienstleistungssektor.

TTIP wird zu einer neuen Welle
von Privatisierungen in der öffent -
lich en Daseinsvorsorge führen. Auch
hier sind von Arbeits platz ab bau und
Dumpinglöhnen zum Bei spiel im
Gesundheitswesen Frau en beson -
ders betroffen. Einge schränkt wird
zudem der freie Zu gang zu öffent-
lichen Dienst leistun gen, der von gro-
ßer Bedeutung ist für die Reduzie -
rung von Ge sund heitsrisi ken, Alters -
armut, die vor allem weib   lich ist, und
ein selbstbestimmtes Le ben. Frauen
sind noch immer Schlüs selfiguren in
der Da seins vor sorge für ihre Fa mi -
lien und ihr Um feld. 

TTIP bedeutet ausschließlich
Frei heit und Gewinne für Konzerne.
Es geht um die Verbesserung ihrer
Profitbedingungen auf Kosten der
Beschäftigten und des Großteils der
Bevölkerung. 

Deshalb: Nein zu den Frei handel s -
abkommen der Banken und Kon -
zerne! TTIP muss vom Tisch! Die DKP
unterstützt das Bündnis „Stopp
TTIP“ und sammelt mit 350 Organi -
sationen in Europa Unterschriften
für eine Europäische Bürgerini tia -
tive, um die Verhandlungen zwisch en
den USA und Der EU zu stoppen.
Ende Januar 2015 hatten bereits 
1,3 Millionen Europäerinnen unter-
schrieben.
Weitere Infos: www.stop-ttip.org

TTIP muss weg!

Weltordnung im Umbruch
Friedlich oder militärisch?
Im Übergang zur Multipolarität Beate Landefeld China im Mittelpunkt der amerikanischen Militärstrategie Marc 
Botenga Obamas Anspruch auf eine globale Vorwärtsverteidigung Kai Ehlers Die Ukraine und Deutschlands Griff 
nach Osten Jürgen Wagner Das Hacken knallen der Atlantiker Klaus Wagener Das Putinsche Russland – Machtver-
hältnisse und Politik Willi Gerns Lage und Per spektive der la tein amerikanischen In te gration Carlos Arrue Puelma

Weitere Themen u. a.:
Detlef Hensche, Koalitionsfreiheit unter Beschuss | Tariq Ali u. Allyson Pollock, Ursprünge der Ebolakrise | Evo Morales, Für 
eine welt weite Gemeinschaft der Völker | Hermann Klenner, Grundsätzliches zum Rechtsstaat | Reiner Zilkenat, Die „Fischer-
Kontroverse“ | Phillip Becher, Die bürgerliche „Partei neuen Typs“ – Faschismusdeutung der italie nischen Kommunisten | 
Lucas Zeise, Weltwirtschaftkrise, Kriege und Kriegsgefahr | Diskussionsbeiträge von Andreas Wehr und Arnold Schölzel, 
Russland – imperialistischer Konkurrent oder Friedensmacht?

www.marxistische-blaetter.de

Einzelpreis    9,50 €
Jahresabo  48,00 €

ermäßigtes Abo  32,00 €
Neue Impulse Verlag Hoffnungstraße 18 · 45127 Essen · Tel.: 0201-23 67 57

€ 9,50€ 9,50

Weltordnung 
im Umbruch

Mit Beiträgen von Marc Botenga (Belgien), Kai Ehlers, Willi Gerns, Beate 
Lande feld, Evo Morales (Bolivien), Carlos Arrue Puelma (Chile), Klaus Wagener, 
Jürgen Wagner und Diskussionsbeiträgen von Andreas Wehr, Arnold Schölzel 
und Lucas Zeise. Weitere Themen: Detlef Hensche zum Tarifeinheitsgesetz, 
Hermann Klenner zum Rechtsstaat, Rainer Zilkenat zur Fischer-Kontroverse, 
Allyson Pollock zur Ebola-Krise

Friedlich
oder militärisch?

Armut ist weiblich
Zwischen 2008 und 2013 ist die Zahl der Beschäftigten in 
Deutsch land, die unterhalb der Armutsgrenze leben mussten, 
auf 3,1 Millionen angewachsen. Eine Steigerung um 25 Prozent.

Umfragen ergaben, dass 379 000 der armutsgefährdeten Erwerbs -
tätigen 2013 ihre Miete nicht rechtzeitig bezahlen konnten. 417 000
verzichteten auf ein angemessenes Heizen und 538 000 sparten beim
Essen, indem sie nur jeden zweiten Tag eine vollwertige Mahlzeit zu
sich nahmen. Für rund jeden zweiten Betroffenen (1,5 Millionen) sei
bereits ein einwöchiger Urlaubsaufenthalt im Jahr nicht bezahlbar
gewesen.

Vor allem durch Teilzeit und Jobs im Niedriglohnsektor sind Frauen
aller Altersgruppen besonders betroffen. Das gilt auch für die drama-
tische Altersarmut. Rund 2,3 Millionen über 65-Jährige leben in 
diesem Land unter der Armutsschwelle von 869 Euro im Monat.

TTiP
Foto:Arbeiterfotografie.com
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Auch im 21. Jahrhundert wird
die unbezahlte Haus- und
Familienarbeit überwiegend

von Frauen geleistet. Dafür stehen
sie deutlich seltener als Männer im
Berufsleben. Im Jahr 2000 waren
laut OECD Männer zu 92 Prozent im
bezahlten Erwerbsleben, während
Frauen mit einem Kind nur zu 70
Prozent, mit zwei Kindern nur 56
Prozent berufstätig waren. Die mei-

sten Mütter arbeiten zudem in Teil -
zeit  (69 Prozent) oder sind ge ring -
fügig beschäftigt. Selbst Frauen
ohne Kinder arbeiten zu 45 Prozent
in Teilzeit.

Frauen, die in der traditionellen
Rolle als Familienmanagerin leben,
sind wegen des nicht vorhandenen
oder geringen Ein kommens vom
Lohn und der Ge sundheit ihres Ehe -
mannes ab hängig.

D ie Bundeswehr sorgt sich
um ihre Zukunft. Um ausrei-
chend „freiwillige“ Re kru -

ten zusammenzukriegen, rollen
Wer be trucks durchs Land, stehen
Offi ziere in Klassenzimmern oder
als „Kar riereberater“ getarnt im
Job cen ter. Neulich wurde sogar ein
„Attrakti vitätssteigerungsgesetz“
beschlossen, um Geld locker zu
machen für schönere Kasernen,
Play-Stations und Zulagen für „be -
sondere Er schwer nisse“.  Ge wor  ben
wird mit der Aussicht auf Teil -
zeitdienst und Kinderbe treu ung.

Kriegsmi nisterin von der Leyen
freut sich besonders, dass der
Anteil von Frauen in der Armee
immer weiter steige. Jetzt will sie
sogar eine Frauenquote einführen.
Wie stellt sie sich das vor? Im Jahr

2025 muss jeder fünfte Elite soldat
eine Frau sein? Jeder dritte Luft -
angriff muss von Pilo tin nen geflo-
gen werden? Mindestens 15 Prozent
der Kollateralschäden, also der
nebenbei getöteten Zivi listen, müs-
sen das Werk von Sol datinnen sein?
Wer jetzt sagt, es sei doch gut,

wenn Frauen gefördert werden, der

Im Alter werden sie für ihre
Bereitschaft, viele Jahre unbezahlte
Familienarbeit zu leisten, mit einer
Rente belohnt, die oft zum Leben
nicht reicht. Sie liegt im Schnitt 50
Prozent unter der eines Mannes.
Armut im Alter als Dank für lebens-
langes Arbeiten – Daran zeigt sich
die fehlende gesellschaftliche und
finanzielle Anerkennung der not-
wendigen Repro duk tions arbeit. Da -
bei werden den Frau en große
Summen vorenthalten. Nach einer
Berechnung des Fa milien minis -
teriums betrug 2001 die Gesamt -
wertschöpfung aus der unbezahlten
Haus- und Familien arbeit 820
Milliarden Euro. Zu grunde gelegt
wurde das durchschnittliche Gehalt
einer Haus angestellten mit 7 Euro
Brutto und die Ausgaben für Le -
bensmittel und Küchenein rich tung
hinzugerechnet.

Gering geschätzt wird auch die
bezahlte Arbeit im Haushalt, zum
Beispiel die Pflege von Alten, Kran -
ken und Behinderten sowie die
Erziehung von Kindern. Das zeigt
sich vor allem an der geringen Ent -
lohnung in diesen Dienst leistungs-,
pflegerischen und sozialen Beru fen.
Ohne die unbezahlten und ge ring
bezahlten Arbeitsleistungen der
Frauen in der Familie, der Pflege
und Erziehung würde das kapitali-
stische System nicht funktionieren.
Es macht sich die patriarchalischen
Strukturen der Gesellschaft zu

Das bisschen
Haushalt ...

Frauenquote beim Bund?

Nutze, um den Großkonzernen
hohe Gewinne zu ermöglichen.

Wir fordern, dass „typische Frau -
en  berufe“ wie Erzieherin, Alten -
pflegerin, Krankenschwester und
Hausangestellte gesellschaftlich auf -
gewertet werden. Neben Ar beit s -
zeitverkürzung bei vollem Lohn- und
Personalausgleich müssen die Be -
schäftigten, die in diesen Be reich en
besonderen körperlichen und psychi-
schen Druck ausgesetzt sind und
eine hohe Verantwortung tragen,
deutlich höher entlohnt werden. 

Notwendig finden wir es zu -
gleich, dass die Hausarbeit nicht
länger den Frauen überlassen wird,
sondern Männer sich daran selbst-
verständlich beteiligen. Voraus -
setzung dafür sind aber Arbeits -
verhältnisse, die sich an den In -
teressen und Bedürfnissen der Ar -
beiterinnen und Arbeiter ausrich-
ten und die Familie und Beruf für
Männer und Frauen in Einklang
bringen lassen. Auch hier ist das
Stichwort: Arbeitszeitverkürzung.

Die Gewerkschaften ver.di und
GEW wollen für die 300 000
Beschäftigten im kommunalen
Sozial- und Erziehungs dienst
eine neue Entgel tord nung und
damit deutlich höhe ren Löhne
durchsetzen. Nach Ostern
könnte es zu Streiks der Er -
zieherInnen in den Kin der -
tagesstätten kommen. 
Mit gut 527 000 Be schäf -

tigten haben die Kitas die weit-
aus meisten Beschäftigten – vor
allem Frauen – in sozialen Be -
rufen, davon 355 000 Er zieher -
Innen und knapp 61 000 Kin -
derpflegerInnen. Nur etwa 40
Prozent von ihnen arbeiten
Vollzeit, im Osten sogar nur 25
Prozent.
Die GEW hat berechnet, dass

der Durchschnittslohn von Er -
zieherinnen in diesem Land um
gut 640 Euro unter dem Durch -
schnittsgehalt aller Er werbs -
tätigen liegt. Wohl ge merkt bei
einer Vollzeitstelle, die nur jede
zweite Erzieherin hat.

Mehr wert!
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sei daran erinnert: es war kein Fort -
schritt für uns Frauen, als der Euro -
päische Gerichtshof 2000 er klär te,
man müsse uns zum „Dienst an der
Waffe“ zulassen. Dienen, gehor-
chen, Befehle ausführen und für die
In teressen der Banken und Kon -
zerne in fremde Länder ziehen, um
zu morden, hat weder mit Gleich -
be rechtigung noch mit Eman zi -
pation zu tun. Heute sind 2300
deutsche Soldaten im Auslands ein -
satz, darunter 200 Frauen. Das sind
nicht nur 200 Frauen zu viel, das
sind 2300 Menschen zu viel.
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trat in Deutsch -
 land ein libera-
lisiertes Prosti -

tutionsgesetz in Kraft, angeblich
um die rechtliche und soziale
Situation von Prosti tuierten zu ver-
bessern. Heute, 13 Jahre später, ist
klar, dass dieses Ziel nicht erreicht
wurde. Verbessert hat sich die
Situation der Bordell besitzer, die
ganz legal von „Sexar beiterinnen“
170 Euro Miete am Tag für ein klei-
nes Zimmer kassieren können.
Verbessert hat sich die Situation der
Freier, die sich legal auf dem
Straßenstrich und in Flatrate-Bor -
dellen „Dienst leis tun gen“ kaufen
können.

Und auf der anderen Seite? We -
ni  ger als 1 Prozent der Prosti -
tuierten hat einen Arbeitsvertrag,
kaum eine hat eine Krankenver -
sicherung. Das Prostitutionsge wer -
be ist neben Drogen- und Waffen -
handel das Geschäft mit der höchs -
ten Profitrate, aber der Ver dienst für
die Frauen ist seit der Legalisie rung
deutlich gesunken.

Dank der Legalisierung boomt
der Frauenhandel. Es fehlen Aus -

stiegsprogramme und Schutz vor
Abschiebung. Das kapitalistische
System ist eine Ursache für die
Not- und Zwangslage der Frauen.
Ein klares Zeichen gegen Pros -
titution, ein Aufschrei gegen die
Verskla vung von Frauen, das
Benennen von der Erbärmlichkeit,
sich Frauen für die eigene Befrie -
digung zu kaufen, das Aufzeigen
der Menschen verach tung, könnte
dazu beitragen, dass es auch in den
Ehebetten nicht mehr normal ist,
dass Männer über Frauen verfü-
gen. 

Ein Leben frei von Gewalt – die-
ses Menschenrecht wird
Mädchen und Frauen welt-

weit verwehrt. Die WHO benennt
die Gewalt gegen Frauen als eines
der größten globalen Gesund -
heitsrisiken mit epidemischem
Ausmaß. Auch in Deutschland hat
nahezu jede zweite Frau körperli-
che und/oder sexuelle Gewalt
erfahren oder leidet auch nach
Jahren noch an den Spätfolgen von
Drohungen und Psychoterror. 

Gewalt gegen Frauen hat viele
Erscheinungsformen: Von der sexu -
ellen Belästigung über Einschüch te -
rung, Bedrohungen und Prügel bis
hin zur Vergewaltigung. Und es sind
seltener die dunklen Parks oder
„Angst-Ecken“, die zu Tatorten wer-

den: Gewalt gegen Frauen wird
hauptsächlich durch (Ex-)Partner im
häuslichen Bereich verübt. Frauen in
Trennungs- oder Schei dungs situa -
tionen sind besonders gefährdet
Opfer von Gewalt durch den Ex-
Mann zu werden. Finanzielle und
rechtliche Abhängigkeiten können
schlimmstenfalls tödlich sein! Frau -
enhäuser sind immer noch notwen-
dig und brauchen end lich eine ver-
lässliche Finan zie rung!

Gewalt gegen Frauen und Kin -
der, von Männern ausgeübt, ist all-
täglich und kommt in allen gesell-
schaftlichen Schichten vor. Es ist
kein individuelles Problem, sondern
Ausdruck patriarchaler Macht -
strukturen in dieser Gesell schaft. 
Frauen, setzt Euch zur Wehr!

80 Prozent der Menschen, die aus ihrer Heimat fliehen, um Krieg,
Verfolgung, Armut oder dem Tod zu entkommen, sind Frauen – oft mit
ihren Kindern. Die wenigsten von ihnen schaffen es bis nach Europa.
Flüchtlinge, denen es gelingt, die EU-Außengrenzen zu überwinden,
sind zu 75 Prozent männlich. Dafür sorgt nicht zuletzt die militärische
Abschottung der EU-Außengrenzen. Anstelle von Zuflucht finden tau-
sende Flüchtlinge den Tod im Mittelmeer.

Die DKP fordert: Grenzen auf für alle und ein dauerhaftes Bleiberecht!

Wir solidarisieren uns mit allen hier lebenden Flüchtlingen und for-
dern die Abschaffung der rassistischen Sondergesetze und stattdessen
das Recht auf Arbeit und vernünftigen Wohnraum für Flüchtlinge.

Solidarität mit Flüchtlingen

Setzt Euch 
zur Wehr!Fo
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Foto: Arbeiterfotografie.com
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A uch in diesem Jahr werden
an den Ostertagen im gan-
zen Land Tausende für

Frieden und Abrüstung demon-
strieren. Auch die DKP ruft zur Be -
teiligung an den traditionellen
Oster  märschen auf. Im Folgenden
dokumentieren wir Auszüge aus
dem Aufruf des Ostermarsches
Rhein Ruhr: 

70 Jahre nach Ende des II. Welt -
kriegs und der Befreiung vom Fa -
schis mus erinnern wir an die deut-
sche Verantwortung für den Frie -
den und an das Vermächtnis der
Nachkriegsgeneration: Nie wieder
Krieg, nie wieder Faschismus. Wir
stellen jedoch mit großer Sorge
fest: die Staaten der EU und der
NATO rüsten weiter auf und setzen

fast ausschließlich auf eine militäri-
sche Durchsetzung ihrer Interessen.
Auf der NATO-Konferenz im Herbst
2014 wurde von den Mitglieds -
ländern gefordert, ihre Militärhaus -
halte auf 2 Prozent des Brutto in -
landsprodukts zu erhöhen. Das
würde bedeuten, dass Deutschland
statt aktuell 33 Mrd. Euro zukünftig
54 Mrd. für Militär und Rüstung
ausgeben müsste. 

NATO und EU betreiben gegen -
über Russland eine Konfronta tions -
politik. Die Gefahr eines neuen Krie -
ges mit dem Risiko eines nuklearen
Infernos wächst.

Krieg beginnt auch in NRW und
hier muss er verhindert werden!

Krieg beginnt in Rüstungsun ter -
nehmen in NRW: Sie liefern die

Ostern auf die Straße!

Antifa-
Karawane

in den Donbass

Waffen für Kriege und in Krisen -
regionen in aller Welt; Deutschland
ist drittgrößter Rüstungsexporteur.
In NRW stellten Unternehmen wie
Rheinmetall in Düsseldorf und
Thyssen-Krupp in Essen Waffen her,
ein „Mordsgeschäft“. Im Jahr 70
nach der Befreiung von Krieg und
Faschismus und anlässlich des 8.
Mai erinnern wir daran, dass Kon -
zerne wie Rheinmetall und Krupp
sowie Thyssen zu jenen gehörten,
die den Faschismus mit herbeiführ-
ten und die an Krieg und Massen -
mord profitiert haben.

Wir fordern das Verbot von
Rüstungsexporten und die Umstel -
lung der Rüstungsproduktion auf
zivile Güter.

Am 8. Mai 2015 jährt sich die
bedingungslose Kapitulation
der faschistischen Wehrmacht.
Was für die Führungsriege der
NSDAP, für die Nazi-Generäle,
Großindustriellen und Banker
eine Niederlage war, war für den
überwiegenden Teil der Men -
sch en eine Befreiung. Mil lionen
Menschen – Jüdinnen und Ju -
den, Sinti und Roma, Mitglie der
der KPD, der SPD, der Ge werk -
schaften und andere – sind der
faschistischen Barbarei bis zu
diesem Tag zum Opfer gefallen.
Der 8. Mai war für die Überle-
benden der Konzentrations la -
ger, für die durch den Faschis -
mus unterdrückten Völker, aber
auch für die deutsche Bevöl -
kerung und insbesondere die

deutsche Arbeiterbewegung ein
Tag der Befreiung und der Hoff -
nung auf ein friedliches und
demokratisches Deutschland.
Mit weit über 20 Millionen
Toten und einer in weiten Teilen
zerstörten Infrastruktur im Land
war es das sowjetische Volk, das
unter den Mitgliedern der Anti-
Hitler-Koalition die Haupt -
kriegs last trug – und es war die
Rote Armee, die den entschei-
denden Anteil zum militärisch -
en Sieg über Nazi-Deutschl and
beitrug.
An dieser Stelle sagen wir
Danke! Danke, Polina Gelman!

Die DKP unterstützt die Antifa-Ka -
rawane des italienischen Band pro -
jekts Banda Bassotti. Die Musiker
werden mit Dutzenden Antifa -
schis tInnen aus Europa im Mai
anlässlich des Jahrestages der
Befreiung vom Faschismus in die
Ostukraine fahren, um der Be völ -
kerung dort mit einer Konzerttour
den Rücken zu stärken und Soli -
darität zu zeigen.
Mit Unterstützung von NATO,

EU und der deutschen Bundesre -
gierung führt die mit Faschisten
durchsetzte ukrainische Regie -
rung Krieg gegen die Bevöl kerung
des Donbass. Ukrainische Armee
und faschistische Batail lone grei-
fen Wohnviertel an, zerstören die
Infrastruktur und verschlimmern
mit jedem weiteren Kriegstag die
Lage der Menschen. Antifaschis -
ten und Kommunis ten werden
verfolgt.
Wir sammeln Spenden für die

Finanzierung der antifaschisti-
schen Karawane von Banda
Bassotti. Nach der Reise werden
die TeilnehmerInnen der Kara -
wane in ihren Ländern über die
Situation im Donbass informieren.

Spenden an:
DKP-Parteivorstand
KtoNr.: 4002487502
BLZ: 43060967
IBAN: DE36430609674002487502
BIC: GENODEM1GLS
Stichwort: Kampffonds/Banda
Bassotti

Wir sagen Danke!

Polina Gelmann war Offizierin
der sowjetischen Luftwaffe und
trug die Auszeichnung „Held der
Sowjet union“. Sie flog im Zweiten
Welt krieg 860 Einsätze – unter
anderem im Frauenregiment
„Nacht hexen“ der sowjetischen
Luftwaffe.

Krieg beginnt in Schulen und
Universitäten in NRW. Die Bundes -
wehr hat in NRW über eine Ko -
operationsvereinbarung mit dem
Schul ministerium Zutritt zu den
Schulen. Mit sogenannten Karriere -
beratern in Schulen und Arbeits -
agenturen will sie junge Menschen
für den Soldatenberuf anwerben.
An Universitäten in NRW wird auch
für die Rüstung geforscht.

Wir fordern eine Schule ohne
Bundeswehr. Keine militärische
Forschung an den Hochschulen!
www.ostermarsch.info

Foto: Arbeiterfotografie.com
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Am 18. März 2015 will die Euro -
päische Zentralbank (EZB) in
Frank furt am Main ihr neues
Haupt quartier eröffnen. Der 185
Meter hohe Zwillingsturm samt
Sicher heits zaun und Burggraben
hat 1,3 Milliarden Euro gekostet.
Ansons ten ist die EZB nicht so frei-
zügig. Gemeinsam mit IWF und
der Euro päischen Kommission bil-
det sie die Troika, die verantwort-
lich für brutale Kürzungen, für

wachsende Erwerbs losigkeit und
sogar für den Zu sam men bruch
der Ge sund heits ver sorgung in
Griechen land und anderen EU-
Staaten ist.  Gemein sam mit dem
Bündnis Blockupy sagen wir: Es
gibt nichts zu feiern an Sparpolitik
und Verarmung! Wir rufen dazu
auf, nach Frankfurt zu kommen
und die Straßen rund um den
Eurotower zu blockieren.
www.blockupy.org
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Ja, ich will
ò mehr Infos über die DKP und ihr Programm ò Kontakt zu einer DKP-Gruppe in meiner Nähe

Name, Vorname

Straße, Nr                                                                                                 PLZ / Ort

E-Mail

Ausfüllen & abschicken an: DKP Parteivorstand, Hoffnungstraße 18, 45217 Essen, dkp.pv@t-online.de

Bombenstimmung
Mehr als 100 Jahre nach dem ersten Internationalen Frauentag
erschüttern Kriege und kriegerische Auseinandersetzungen die Welt,
bringen maßloses Leid über die Menschen, ganz besonders über die
Frauen. 

Doch Frauen sind nicht nur Opfer, Frauen sind auch Täter. Frauen,
die die aggressive Politik der NATO vertreten, unterstützen und
umsetzen. Frauen, die im Dienst des Kapitals über Leichen gehen.

Frauen wie Angela Merkel und Ursula von der Leyen. Der DKP-
Frauenarbeitskreis Essen bringt zum diesjährigen Internationalen
Frauentag die Anti-Kriegs-Revue „Bombenstimmung“ auf die Bühne,
die nicht ernst, aber ernst zu nehmen ist, und bei der einem das
Lachen im Halse stecken bleibt. 

? 8. März: Essen, Zeche Carl, Wilhelm-Nieswand-Allee 100, 12 Uhr

? 14. März: Berlin, Habbema, Bühne der Peter-Hacks-Gesellschaft, 
Mühlhauser Str. 6/Ecke Prenzlauer Allee, 15 Uhr

Veranstaltung zum 
Internationalen Frauentag

þFestival der Jugend

BLOCK EZB

Die SDAJ lädt Pfingsten vom 22. bis 25. Mai nach Köln zum
Festival der Jugend ein (Kölner Jugendpark, Sachsenberg -
straße, 51063 Köln). Geboten wird ein volles Programm mit
Diskussionen, Vorträgen, Konzerten, Sport und Spiel. Wer
einfach vorbeikommen will, kann das tun. Es gibt aber auch
Dauerkarten, die Frühstück, Mittagessen (auch vegan) sowie

den Zeltplatz beinhalten. Im Vorverkauf (bis Anfang April)
kosten die normalen Karten 25 Euro und die Solikarten 35
Euro. Die regulären Kartenpreise sind 28 Euro bzw. 38 Euro
und können am Eingang gekauft werden.
Weitere Infos: www.festival-der-jugend.de
Zur Finanzierung des Festivals verkauft sie SDAJ 
Soli-Buttons für 5 Euro, die es bei jeder SDAJ-Gruppe und 
beim UZ-Shop gibt.

Antifa-Konferenz
der DKP

Die DKP lädt anlässlich des 
70. Jahrestages der Befreiung vom
Faschismus zu einer antifaschisti-
schen Konferenz in Berlin ein.
In Vorträgen und Kulturbei -

trägen werden die Rolle der Roten
Armee und der Kom munistischen
Partei, das antifaschistische Erbe
der DDR ebenso beleuchtet wie
die Europastrategien des deut-
schen Imperialismus. Einge -
schätzt werden auch Rolle und
Funktion von reak tionären Be -
wegungen und Or gani sa tionen
heute. In einer Po diums dis -
kussion diskutiert Patrik Köbele,
Vorsitzender der DKP, mit Ver -
tretern der Friedens- und antifa-
schistischen Bewegung zum
Thema „Von deutschem Boden
darf nie wieder Krieg ausgehen –
Strategien im Kampf für den
Frieden!“
2. Mai, 11 bis 18 Uhr, ND-Haus,
Münzenberg-Saal, Franz-
Mehring-Platz 1, 10243 Berlin
www.news.dkp.de


